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BAFU Bundesamt fir Umwelt

ARE Bundesamt fir Raumentwicklung

EDI Eidgendssisches Departement des Inneren

RPG Raumplanungsgesetz

SAB Schweizerische Arbeitsgemeinschaft fur die Berggebiete
OFEV Office fédéral de I'environnement

ARE Office fédéral du développement territorial

DFI Département fédéral de I'intérieur

LAT Loi sur I'aménagement du territoire

SAB Groupement suisse pour les régions de montagne
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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Raumplanung und Wohnungswesen
Raumplanung

Ende September gab der Bundesrat eine Teilrevision des Raumplanungsgesetzes (RPG)
in die Vernehmlassung. Darin sieht er, durch Anpassungen und Vereinheitlichung der
kantonalen Gesetzgebungen, Massnahmen im Bereich der Behandlungsfristen sowie der
Koordination der Bewilligungsverfahren vor. Zum Einen waren danach die heute oft
vielfaltigen Bewilligungsverfahren zu koordinieren, wobei dazu von den Kantonen eine
Koordinationsstelle geschaffen werden soll. Auch flr Beschwerden sollen entweder
einheitliche kantonale Rekursinstanzen eingerichtet werden, welche die verschiedenen
Verfahren in einem einzigen Entscheid beurteilen, oder ein einheitliches Verfahren soll
bei der letzten kantonalen Instanz sichergestellt werden. Zum Anderen waren
verbindliche Fristen zur Behandlung der Bewilligungsverfahren, mit der Méglichkeit von
Sanktionen, in die kantonalen Gesetzgebungen einzufligen.

In der Vernehmlassung wurden die bundesratlichen Vorschlage unterschiedlich
beurteilt. Unter den Bundesratsparteien erachteten die drei burgerlichen
Gruppierungen die Massnahmen als grundséatzlich richtig, wenn sie auch nur
Minimalforderungen entsprachen und in der eingeschlagenen Richtung fortzufihren
seien, wahrend die SP sie generell ablehnte. Nach ihrer Meinung, die sie mit den
Grlinen sowie den Umweltschutzverbéanden teilte, dirfe die Forderung nach
Vereinfachung der Verfahren nicht auf Kosten des Umwelt- und Landschaftsschutzes
gehen. Der Schweizerische Baumeisterverband dagegen forderte eine starkere
Einschrankung des Beschwerderechts. Unter den Kantonen reagierten die meisten
positiv, waren sich jedoch in der Frage der Umsetzung der Massnahmen nicht einig.
Vollig ablehnend dusserte sich vor allem der Zircher Regierungsrat. '

Die vom Bundesrat im Marz 1993 in die Vernehmlassung gegebenen Massnahmen zur
Ablésung der 1989 vorgelegten befristeten Eingriffe im Bodenrecht waren von
blrgerlichen Kreisen derart zerzaust worden, dass der Bundesrat darauf verzichtete,
sie dem Parlament vorzulegen. Das Programm hatte vier Punkte - das Vorkaufsrecht fur
Mieter, das Vorkaufsrecht flir Gemeinden, die Pflicht zur Publikation von Kaufpreisen
nach Handanderungen sowie das private Erschliessungsrecht - vorgesehen. Die
birgerlichen Parteien (ohne Teile der CVP) sowie der Hauseigentimerverband und eine
knappe Mehrheit der Kantone lehnten das Vorkaufsrecht als eigentumsfeindlich und
marktbehindernd ab. Der Vorschlag der Publikation von Kaufpreisen nach
Handédnderungen wurde mit dem Argument bekampft, er verstosse gegen den
Datenschutz. Bundesrat Koller sprach von einer Patt-Situation im Bodenrecht und
behielt sich vor, auf die Vorkaufsrechte zurlickzukommen. Er legte im Mai lediglich eine
Revision des Raumplanungsgesetzes (RPG) beziiglich der Vorschriften iiber die
Erschliessung von Bauzonen vor, welche die heute bestehende Moglichkeit der
Kantone, das sogenannte Recht auf Privaterschliessung zu gewahren, in eine Pflicht
umwandelt. Zudem wird mit der Revision klargestellt, dass der Grundeigentiimer einen
Anspruch auf die zeitgerechte Erschliessung seines Baulandes hat und ihm zu dessen
Durchsetzung die Rechtsmittel des RPG offenstehen. Von kantonaler Seite wurde
kritisiert, dass das neue Erschliessungsrecht unnétigen Zentralismus bringe in einen
Bereich, den Kantone und Gemeinden bisher autonom regeln konnten.

Erfolgreicher war im Vernehmlassungsverfanren vom Herbst 1993 der Entwurf zur
Vereinfachung, Beschleunigung und Koordination der Bewilligungsverfahren flr
Bauten und Anlagen, den der Bundesrat in derselben Botschaft ebenfalls als Teilrevision
des RPG vorlegte. Gemass dieser sollen die Kantone verpflichtet werden, Fristen fur die
Verfahren zu setzen. Weiter werden gewisse Minimalanforderungen an die Koordination
der Baubewilligungen gestellt, ein Anspruch auf widerspruchsfreie Verfligungen
verankert sowie die Konzentration des Beschwerdeverfahrens bei einer einzigen
kantonalen Behorde vorgeschrieben. Die SP sowie verschiedene Kantone, darunter
Zurich, lehnten die Revision als unndtig und sinnlos ab. Umweltorganisationen
befurchteten von der zeitlichen Straffung der Verfahren die Vernachléassigung von
Umwelt- und Landschaftsschutzinteressen. Der Stdnderat wird die Revision des RPG als
Erstrat in der Januar-Sondersession 1995 behandeln. ?
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Im Frihjahr 2015 genehmigte der Bundesrat die ersten drei Richtpldne seit
Inkrafttreten des revidierten Raumplanungsgesetzes (RPG) und der dazugehorigen
Verordnungsrevision. Die Kantone Basel-Stadt, Genf und Zurich erfullten damit die
ihnen vom Bund gestellten Anforderungen, gemass denen die Bauzonen fir den
voraussichtlichen Bedarf der nachsten 15 Jahre festzulegen sind, innert der
vorgesehenen Frist. Bei der Anpassung ihrer Richtplane haben die Kantone die Wahl
zwischen verschiedenen Szenarien zur Bevdlkerungsentwicklung. Alle drei stadtisch
gepragten Kantone wahlten fir sich das Szenario «Hoch» und setzten auf Strategien der
Verdichtung und der Siedlungsentwicklung gegen innen. Eine vom Kanton Genf geplante
Siedlungserweiterung auf Landwirtschaftsflachen genehmigte der Bund nur teilweise,
da ansonsten ein im Sachplan Fruchtfolgeflaichen an den Kanton definierter Auftrag
zum dauerhaften Erhalt einer Fruchtfolgeflache im Umfang von 8400 ha nicht erfullt
werden kénnte.

Seit dem Inkrafttreten der revidierten RPG-Bestimmungen am 1. Mai 2014 haben die
Kantone funf Jahre Zeit, ihre Richtplane entsprechend anzupassen. Vor Genehmigung
der Richtplananpassungen gelten fiir die Kantone Ubergangsbestimmungen, gemass
welchen sie Einzonungen im Grunde nur dann vornehmen kénnen, wenn gleichzeitig
andernorts eine entsprechende Flache kompensiert wird. Dass nicht alle
Richtplananpassungen problemlos Uber die Buhne gehen koénnten, liessen im
Berichtsjahr bereits Diskussionen im Kanton Wallis und in Obwalden erwarten. Das ARE
legte beim Kanton Obwalden ein Veto bezlglich der Erweiterung von nicht mehr
landwirtschaftlich genutzten Gebauden innerhalb der Landwirtschaftszone ein, da der
Kanton geméss Bundesamt in diesem Bereich zu grosszlgig Baubewilligungen erteilt
hatte. In Obwalden befinden sich 50 Prozent aller Bauten ausserhalb der Bauzonen;
diese beherbergen einen Flinftel der Obwaldner Bevolkerung. *

Die ausserparlamentarische, sprich gesellschaftliche Debatte im Sektor Raumplanung
des Jahres 2019 drehte sich in den Printmedien vor allem um die Probleme der Kantone
bei der Umsetzung des neuen Raumplanungsgesetzes (RPG). Dies vor allem deshalb,
weil der Bundesrat im Frihling 2019 einen Einzonungsstopp verhangte, der nicht
weniger als acht Kantone betraf. Bereits Mitte Februar 2019, nur wenige Tage nach der
klaren Ablehnung der «Zersiedelungsinitiative» der Jungen Grlnen, berichteten Tages-
Anzeiger und Aargauer Zeitung von den Absichten des Bundesrates, funf Kantone mit
einem Einzonungsstopp zu belegen. Aufgrund des 2013 per Volksabstimmung
angenommenen RPG mussten alle Kantone bis Ende April 2019 ihren revidierten
Richtplan genehmigen lassen. Auch sollte bis dann Uberall die Einflhrung einer
Mehrwertabgabe abgeschlossen sein. Beide Massnahmen dienen der Verkleinerung der
Bauzonen und dem verdichteten Bauen darin. Im April folgte dann die definitive
Entscheidung, dass wegen fehlender Mehrwertabschépfungsregelung fur die Kantone
Genf, Luzern, Schwyz, Zug und Zurich ab sofort ein Einzonungsstopp gelte. Dazu kamen
dann ein paar Tage spater die Kantone Glarus, Obwalden und Tessin, deren Richtplane
nicht fristgerecht eingereicht worden waren. In quasi letzter Minute genehmigt wurden
dagegen die Richtpléne von Baselland, Jura, Freiburg, Wallis und Zug; zudem wurde die
Aufhebung des Einzonungsstopps fur Zug in Aussicht gestellt, sobald die
Volksabstimmung Uber die Regelung der Mehrwertabgabe am 19. Mai 2019 vorbei sein
und die Regelung in Kraft treten wirde. In der Tat nahm das Zuger Wahlvolk die
Teilrevision seines Planungs- und Baugesetzes klar mit 67 Prozent Ja-Stimmen an. Der
Einzonungsstopp flr Luzern wurde schliesslich im November 2019 aufgehoben, da der
Kanton seine Mehrwertabgabe mittlerweile bundesrechtskonform angepasst hatte. *

Umweltschutz
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Naturschutz

Le DFI a ensuite mis en consultation I'ensemble des cing protocoles de la Convention
des Alpes (agriculture de montagne, protection de la nature et entretien des paysages,
aménagement du territoire et développement durable, tourisme et transports) discutés
a Paris. La majorité des cantons alpins (10 sur 15, soit UR, SZ, OW, GL, GR, TI, VS, NW,
AR, Al et ZG comme canton non alpin) ainsi que le SAB, le PDC, le PRD, I'UDC, le PdL (ex-
PA) et les organisations économiques les ont sévérement critiqués et les ont rejetés.
Malgré les amendements apportés, ils seraient, selon eux, beaucoup trop
unilatéralement axés sur la protection et ne feraient pas de place pour le
développement économique des régions alpines. En revanche, le PS, I'Adl, le PL, les DS,
les Verts et les organisations de protection de I'environnement se sont prononcés
favorablement sur ces protocoles et ont soutenu leur ratification. °

A I'issue de la procédure ouverte en décembre 2007, lors de I'entrée en vigueur de
I'ordonnance sur les parcs, 'OFEV a recu dix demandes de parcs d’importance
nationale de la part des cantons. Parmi celles-ci, neuf portent sur la création d’un parc
naturel régional et concernent les régions du Binntal (VS), du Thal (SO), de Ela (GR), du
Chasseral (BE et NE), du Diemtigtal (BE), du Gantrisch (BE et FR), du Thunersee-Hohgant
(BE), de I'"Entlebuch (LU) et du Val Mustair (GR). La dixieme demande vise a la création
d'un parc naturel périurbain au Sihlwald (ZH). Au terme de son évaluation, I'OFEV a
accepté tous les projets puis, dans un deuxieme temps, conclu avec les autorités
cantonales concernées les conventions-programmes définissant les prestations
fournies par les cantons et le financement alloué par la Confédération pour la période
2008-2011. L'OFEV a par ailleurs attribué le label de parc naturel d’importance
nationale au parc de I'Entlebuch. ¢

L'OFEV a approuvé neuf des onze demandes de parcs d’'importance nationale
présentées par les cantons depuis décembre 2007. Outre le parc de I'Entlebuch (LU)
|"année précédente, I'office a délivré le label « Parc » au parc naturel de Thal (SO) et au
parc naturel périurbain de Zurich-Sihlwald (ZH) pour une durée de dix ans. La Suisse
compte ainsi désormais quatre parcs d'importance nationale. Sept projets de parcs
naturels régionaux ont également été approuvés et recevront des aides financiéres de
la Confédération d’'un montant total de 5,6 millions de francs pour la période 2009~
201. A cette fin, 'OFEV a publié, a l'automne, une premiére série de projets de
convention-programme entre |'office et les cantons concernés pour la création et la
gestion des parcs du Doubs (JU), de la Gruyére (FR) et du Pays-d’Enhaut (VD), du Jura
vaudois et de la biosphére du Val d'Hérens (VS). En échange d'une contribution variable
de la Confédération, les autorités cantonales contractantes se sont engagées a
préserver et mettre en valeur la qualité de la nature et du paysage, a renforcer les
activités économiques selon les standards du développement durable et a dispenser
une sensiblisation et une éducation a I'environnement. Les négociations pour les
projets de parc du Binntal (VS), de Ela (GR), du Chasseral (BE et NE), du Diemtigtal (BE),
du Gantrisch (BE et FR) et du Thunersee-Hohgant (BE) étaient toujours en cours au
terme de I'année sous revue. L'OFEV a par ailleurs rejeté les demandes tessinoise et
grisonne pour les projets de parcs nationaux « Parco nazionale del Locarnese » et
« Biosfera Val Mustair », en raison respectivement des conséquences du désistement
de lacommune de Cevio (Val Maggia) et d’un dossier lacunaire. Sur invitation de I'office,
les autorités cantonales concernées soumettront des dossiers révisés courant 2010. ’
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